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Schlüsselindikatoren zu Klimawandel und 
Energiewirtschaft 2020 
Sonderthema: COVID-19, CO2-Emissionen und Konjunkturpakete als 
Chance für strukturorientierten Klimaschutz 
Claudia Kettner-Marx, Daniela Kletzan-Slamanig, Angela Köppl, Ina Meyer, Franz Sinabell, 
Mark Sommer 

 Aufgrund von Sondereffekten waren die Treibhaushausgasemissionen in Österreich 2018 erstmals seit 
drei Jahren niedriger als im Vorjahr (3,75%). Sie lagen etwa auf dem Niveau von 1990 bzw. 2015. 

 Die Industrie trug mit 26,5 Mio. t CO2-Äquivalenten den höchsten Anteil zu den Treibhausgasemissionen 
bei (33,6%), vor dem Verkehrssektor mit 24,4 Mio. t (30,9%). 

 Zwischen 2017 und 2018 waren die Treibhausgasemissionen in allen Sektoren rückläufig, mit Ausnahme 
des Verkehrssektors, der einen Emissionsanstieg von 0,5% verzeichnete (seit 1990 +74,8%). 

 Die Analyse der Verringerung der CO2-Emissionen durch den Lockdown weist darauf hin, dass 
verhaltensinduzierte Reaktionen allein keinen tiefgreifenden und nachhaltigen Klimaschutz bewirken 
können. Die aufgelegten Konjunkturpakete bergen die Chance für Innovationen in Richtung des Zieles 
der Netto-Null-Emissionen bis Mitte des 21. Jahrhunderts. 

 

Treibhausgasemissionen, Energieverbrauch, Bruttowertschöpfung 
und Heizgradtage in Österreich 

 

Der Rückgang der Treibhausgasemissionen 2017/18 ist auf Sondereffekte in der 
Industrie (Revision eines Hochofens), eine geringere Zahl der Heizgradtage sowie 
die Abnahme der heimischen Stromerzeugung insbesondere auf Basis fossiler 
Energieträger zurückzuführen (Q: Umweltbundesamt; Statistik Austria, Energie-
bilanz Österreich 1970-2018; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Refe-
renzjahr 2015). 

 
"Die meisten Veränderungen 
im Bereich der CO2-Emissio-
nen, die im Zusammenhang 
mit der COVID-19-Pandemie 
beobachtet werden, sind 
keine Strukturveränderungen 
im Wirtschafts-, Verkehrs- 
oder Energiesystem. Dies birgt 
die Gefahr eines Rebound-
Effektes, wie er auch in den 
Jahren nach der Finanzmarkt- 
und Wirtschaftskrise 2008/09 
zu beobachten war." 
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strukturorientierten Klimaschutz 
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Schlüsselindikatoren zu Klimawandel und Energiewirtschaft 
2020. Sonderthema: COVID-19, CO2-Emissionen und 
Konjunkturpakete als Chance für strukturorientierten 
Klimaschutz 
In dieser 13. Ausgabe legt das WIFO Schlüsselindikatoren zu 
Klimawandel und Energiewirtschaft vor, die die Entwick-
lung von Treibhausgasemissionen, Energieverbrauch und 
Wirtschaftsleistung beleuchten. Demnach nahmen die 
Treibhaushausgasemissionen in Österreich 2018 gegenüber 
dem Vorjahr erstmals seit drei Jahren ab (3,75%). Sie lagen 
damit auf dem Niveau von 1990 bzw. 2015. Haupttreiber 
dieser Entwicklung waren Sondereffekte in der Industrie, 
eine geringere Zahl an Heizgradtagen sowie ein Rückgang 
der heimischen Stromerzeugung. Der Verkehrssektor war 
nach wie vor Treiber der Emissionsdynamik. Die reale Brut-
towertschöpfung wuchs dabei um 2,4%. Das Schwerpunkt-
thema beschäftigt sich mit der durch die COVID-19-
Pandemie bedingten Verringerung der CO2-Emissionen 
und verweist auf die Bedeutung der aufgelegten Konjunk-
turpakete für die Förderung der Innovationskraft hin zu ei-
ner resilienten und kohlenstofffreien Wirtschaft. 

 Key Indicators of Climate Change and the Energy Sector in 
2020. Special Topic: COVID-19, CO2 Emissions and 
Economic Stimulus Packages as Opportunity for Structural 
Climate Mitigation 
The thirteenth edition of WIFO Key Indicators on Climate 
Change and Energy Economy applies indicators to ana-
lyse the development of greenhouse gas emissions, energy 
consumption and economic growth. Accordingly, Austria's 
greenhouse gas emissions 2018 have decreased com-
pared to the previous year for the first time in three years 
(by 3.75 percent). Greenhouse gas emissions thus persist at 
1990 or 2015 levels. The main drivers of this development 
were special effects in industry, a low number of heating 
degree days and a decline in domestic electricity genera-
tion. The transport sector continues to be the driver of emis-
sions dynamics. The real gross value added grew by 
2.4 percent at the same time. The Special Topic deals with 
the CO2 emissions reductions caused by the COVID-19 
pandemic and points to the importance of the economic 
stimulus packages for the promotion of innovations to-
wards a resilient and carbon-free economy. 
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Der vorliegende 13. WIFO-Bericht über die 
Schlüsselindikatoren zu Klimawandel und 
Energiewirtschaft dokumentiert und analy-
siert die Entwicklung von Treibhausgasemissi-
onen, Energieverbrauch und Wirtschaftsleis-
tung auf Basis der neuesten Daten zu den 
Treibhausgasemissionen in Österreich 2018 
(Umweltbundesamt, 2020A). Die Darstellung 
der Energiewirtschaft basiert auf der aktu-
ellsten österreichischen Energiebilanz von 
Statistik Austria (Stand 2018), die entspre-
chenden Wirtschaftsdaten wurden der 
WIFO-Datenbank Macrobond entnommen. 
Demnach wuchs das reale Bruttoinlandspro-
dukt (+2,4%) etwas stärker als der Energie-
verbrauch (+2,3%). Erstmals seit drei Jahren 
gingen die Treibhausgasemissionen im Ver-
gleich zum Vorjahr zurück (3,75%). Zum 

ersten Mal seit 2014 war damit eine absolute 
Entkoppelung der Entwicklung von Energie-
verbrauch bzw. Treibhausgasemissionen und 
Wirtschaftswachstum zu beobachten. Dies 
war jedoch weniger auf Strukturveränderun-
gen als auf einen Sondereffekt in der Indust-
rie (Revision eines Hochofens), eine gerin-
gere Zahl von Heizgradtagen sowie den 
Rückgang der heimischen Stromerzeugung 
zurückzuführen. Während alle anderen Sek-
toren im Jahr 2018 eine Abnahme der Treib-
hausgasemissionen verzeichneten, stiegen 
jene des Verkehrs neuerlich leicht (+0,5%). 

Das Schwerpunktthema des vorliegenden 
Berichtes beleuchtet, welche kurzfristigen Ef-
fekte der Lockdown zur Eindämmung der 
COVID-19-Pandemie auf Energieverbrauch 
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und Emissionen hatte. Wie die Analyse zeigt, 
sind solche verhaltensinduzierten und mit ei-
nem Rückgang der Wirtschaftsleistung ver-
bundenen Reaktionen nicht geeignet, um 
nachhaltigen Klimaschutz zu erreichen. 

Dementsprechend gilt es, die Konjunkturbe-
lebungsprogramme in der COVID-19-Krise 
als Chance für Strukturveränderungen in 
Richtung des Zieles der Netto-Null-Emissionen 
bis Mitte des 21. Jahrhunderts zu nutzen. 

1. Indikatoren für Klima und Energie 
1.1 Energetischer Bruttoinlandsverbrauch 

der EU 28 sinkt 

Nach drei Jahren steigenden Bruttoinlands-
verbrauchs an Energie war 2018 in der EU 28 
wieder ein Rückgang zu verzeichnen 
(0,8%). Er wurde von mehreren Faktoren 
beeinflusst, neben der Verbesserung der 
Energieeffizienz auch durch den Anstieg des 
Anteils erneuerbarer Energieträger, den 
leichten Rückgang der Wirtschaftsaktivität 
sowie Veränderungen der Wetterbedingun-
gen. 

Das Gesamtbild der Entwicklung des BIP und 
des Bruttoinlandsverbrauchs zeigt für 2018 
somit eine absolute Entkoppelung auf der 
Ebene der EU 28: Das BIP wuchs um 2,0%, 
während der Bruttoinlandsverbrauch um 

0,8% zurückging (Abbildung 1). Den größten 
Beitrag leistete die Abnahme des Einsatzes 
fossiler Energie und hier insbesondere der 
Festbrennstoffe. Insgesamt war der Bruttoin-
landsverbrauch 2018 in 13 EU-Ländern rück-
läufig (im Jahr 2017 in 5 EU-Ländern), was 
auch auf das etwas geringere Wirtschafts-
wachstum 2018 zurückgeführt werden kann. 
Den stärksten Rückgang des Bruttoinlands-
verbrauchs verzeichnete Belgien (3,4%) vor 
Portugal, Deutschland, Griechenland, Öster-
reich und Kroatien (2,3% bis 2,5%). Wesent-
lich höher als im Vorjahr war der Bruttoin-
landsverbrauch hingegen vor allem in Est-
land (+9,4%) und Lettland (+5,3%), vorwie-
gend weil in der Stromerzeugung verstärkt 
fossile Energieträger (Erdgas, Ölschiefer) ein-
gesetzt wurden. 

 

Abbildung 1: Entwicklung des Bruttoinlandsverbrauchs an Energie in Relation zur 
BIP-Entwicklung in den EU-Ländern 2018 

 

Q: Eurostat. 

 

1.2 Erstmals seit drei Jahren Rückgang der 
Treibhausgasemissionen in Österreich  

In Österreich gingen die Treibhausgasemissi-
onen (Abbildung 2) im Jahr 2018 erstmals 
seit drei Jahren wieder zurück 
(3,1 Mio. t, 3,75%). Sie sanken damit stärker 
als der Bruttoinlandsverbrauch an Energie 
(2,3%). Absolut entsprachen die Treibhaus-
gasemissionen mit 79 Mio. t CO2-Äquiva-
lenten etwa dem Niveau von 1990. 

                                                               
1)  Für die Emissionshandelssektoren im EU-ETS gilt ein 
EU-weit einheitliches Ziel von 21% gegenüber 2005. 

Quantitative Ziele legt das österreichische 
Klimaschutzgesetz für jene Emissionen fest, 
die nicht dem Emissionshandel unterliegen. 
Die entsprechende Obergrenze für das Jahr 
2018 betrug 48,9 Mio. t CO2-Äquivalente. Die 
tatsächlichen Emissionen des Nicht-Emissi-
onshandelsbereichs überstiegen diesen Ziel-
wert mit 50,5 Mio. t CO2-Äquivalenten um 
1,6 Mio. t (+3,3%). 

Im Emissionshandelsbereich gingen die 
Treibhausgasemissionen gegenüber dem 
Jahr 2017 um 2,2 Mio. t zurück (7,0%)1). Die 
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2018 war in der EU 28 
eine absolute Entkoppe-

lung von Wirtschafts-
wachstum und Bruttoin-

landsverbrauch an Ener-
gie zu beobachten. 

Erstmals seit 2014 gingen 
die Treibhausgasemissi-

onen zurück. 
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Emissionshandelsanlagen2) verursachten im 
Jahr 2018 Emissionen an Treibhausgasen von 
28,4 Mio. t, davon entfielen 9,1 Mio. t auf die 

Energieerzeugung und 19,3 Mio. t auf die In-
dustrie. 

 

Abbildung 2: Treibhausgasemissionen in Österreich und Kyoto-Ziel 

 

Q: Umweltbundesamt. 

 
 

Abbildung 3: Treibhausgasemissionen und Wirtschaftswachstum in Österreich 

 

Q: Umweltbundesamt; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Referenzjahr 2015. 

 

1.3 Leichte Entkoppelung von Energie-
verbrauch und Wirtschaftswachstum 
in Österreich  

Zwischen 2014 und 2017 stieg der Bruttoin-
landsverbrauch an Energie in Österreich 
weitgehend kontinuierlich um insgesamt 
5,7%. Wie Abbildung 3 zeigt, folgte die Ent-
wicklung des Energieverbrauchs jener der 
Wirtschaftsleistung (BIP +5,7%). Die Treibhaus-
gasemissionen erhöhten sich im selben Zeit-
raum sogar um 7,4%. Die Emissionsintensität 

                                                               
2)  European Environment Agency, EU Emissions Trad-
ing System (ETS) data viewer. 
3)  Anteil erneuerbare Energieträger gemäß EU-
Richtlinie 2009/28/EG 2014: 33,7%, 2015: 33,5%, 2016: 

des BIP nahm also in Österreich zwischen 
2014 und 2017 zu, während die Energieinten-
sität des BIP konstant blieb. Mit ein Grund 
war hier die Verringerung des Anteils erneu-
erbarer Energieträger in der Energieerzeu-
gung um 0,6 Prozentpunkte3). Im Jahr 2018 
sank der Energieverbrauch gegenüber dem 
Vorjahr um 2,3%, die Treibhausgasemissionen 
gingen mit rund 3,8% noch stärker zurück, 
und zwar aufgrund eines Shift zu erneuerba-
ren Energieträgern (Abbildung 9), wodurch 
deren Anteil am Bruttoendenergieverbrauch 

33,4%, 2017: 33,1%, 2018: 33,4% (Statistik Austria, 
2020B). 
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wieder um 0,3 Prozentpunkte auf 33,4% 
stieg. Damit war erstmals seit 2014 eine ab-
solute Entkoppelung von Energieverbrauch 
bzw. Treibhausgasemissionen und Wirt-
schaftswachstum zu beobachten. 

1.4 Treibhausgasemissionen generell 
rückläufig, nur im Verkehrssektor 
gestiegen  

Abbildung 4 zeigt die Sektorstruktur der ös-
terreichischen Treibhausgasemissionen. Der 
Industriesektor trug mit 26,5 Mio. t CO2-Äqui-
valenten den höchsten Anteil bei (33,6%) vor 
dem Verkehrssektor mit 24,4 Mio. t CO2-Äqui-
valenten (30,9%) und der Energiewirtschaft 
mit 10,1 Mio. t CO2-Äquivalenten (12,8%). 
Auf den Kleinverbrauch (Gebäude- und 
Dienstleistungsbereich) entfiel ein Anteil von 
11,2%, auf die Landwirtschaft von 9,2%. 

Im Vorjahresvergleich gingen die Treibhaus-
gasemissionen 2018 in allen Sektoren zurück 
mit Ausnahme des Verkehrssektors, der ei-
nen Anstieg von 0,5% verzeichnete. Am 
stärksten verringerten sie sich in der Industrie 
(1,4 Mio. t CO2-Äquivalente bzw. 4,9%) 
und der Energiewirtschaft (0,9 Mio. t CO2-
Äquivalente bzw. 7,9%). Auch die Treib-
hausgasemissionen des Kleinverbrauchs wa-
ren um 0,7 Mio. t CO2-Äquivalente bzw. 7,6% 
niedriger als im Vorjahr.  

Die Treibhausgasemissionen des Verkehrs-
sektors waren 2018 um 74,8% höher als 1990; 
in der Industrie ergab sich im selben Zeit-
raum ein Emissionsanstieg von 12,9%. Die an-
deren Sektoren konnten ihre Emissionen seit 
1990 deutlich senken (Kleinverbrauch 38%, 
Energiewirtschaft 28,1%, Abfallwirt-
schaft 63,8%, Landwirtschaft 10,7%).  

 

Abbildung 4: Verursacher der Treibhausgasemissionen in Österreich 

 

Q: Umweltbundesamt. 

 

1.5 Treibhausgasemissionen der Industrie 
um 4,9% gesunken  

Die Industrie trägt in Österreich rund ein Drit-
tel zu den Treibhausgasemissionen bei. Im 
Jahr 2018 gingen die Emissionen des Sektors 
von 27,9 Mio. t CO2-Äquivalente um 4,9% 
auf 26,6 Mio. t CO2-Äquivalente zurück und 
lagen damit etwa auf dem Niveau von 
2014, nachdem sie zuvor kontinuierlich ge-
stiegen waren.  

Im Gegensatz dazu nahmen sowohl der 
energetische Endverbrauch (+1,1%) als auch 

die Bruttowertschöpfung der Industrie zu 
(+5,1%). Folglich sank die Energieintensität 
des Sektors um 3,8% (gemessen am End-
energieverbrauch je Bruttowertschöpfung), 
während die Treibhausgasintensität sogar 
um 9,5% abnahm. 

Der Rückgang der Emissionen war insbeson-
dere auf einen Rückgang der Prozessemissi-
onen der Industrie zurückzuführen (während 
die energetischen Emissionen etwas höher 
waren als im Vorjahr) und spiegelt nicht zu-
letzt die geringere Roheisenproduktion auf-
grund der Revision eines Hochofens wider.  
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stiegen die Treibhaus-
gasemissionen leicht. 

Am stärksten sanken sie 
in der Industrie. 

Die Treibhausgasemissi-
onen der Industrie wa-
ren 2018 vor allem auf-
grund eines Sonderef-
fektes stark rückläufig. 
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Abbildung 5: Treibhausgasemissionen, Energieverbrauch und Bruttowertschöpfung 
der Industrie 

 

Q: Umweltbundesamt; Statistik Austria, Energiebilanz Österreich 1970-2018; WDS – WIFO-Daten-System, Macro-
bond. – 1) Sachgütererzeugung einschließlich Bergbau, zu Herstellungspreisen, Referenzjahr 2015. 

 

1.6 Treibhausgasemissionen des 
Verkehrssektors wachsen leicht 
überdurchschnittlich  

Der Verkehr4) war auch im Jahr 2018 mit ei-
nem Anteil von 30,9% (24,4 Mio. t CO2-
Äquivalente)5) nach der Industrie der zweit-
größte Emittent von Treibhausgasen in Öster-
reich. Die Emissionen nahmen das vierte 
Jahr in Folge zu (+0,5%). Dies war auf einen 
Anstieg des Benzin- und Dieselabsatzes so-
wie der Fahrleistung zurückzuführen. Aller-
dings nahm der Einsatz von Biotreibstoffen 
stärker zu, und das in der Kraftstoffverord-
nung festgesetzte Substitutionsziel der Beimi-
schung von Biotreibstoffen von 5,75% wurde 
mit 6,25% übertroffen. Durch den Einsatz von 
Biotreibstoffen wurden 2018 1,6 Mio. t. CO2-
Äquivalente vermieden (BMNT, 2019A). Der 
Endenergieverbrauch des Verkehrssektors 
stieg um 1,5% auf 402 PJ, einen neuen 
Höchstwert seit 1990. Die Diskrepanz zwi-
schen der Entwicklung der Emissionen 
(+0,5%) und der Endenergie (+1,5%) liegt da-
rin begründet, dass die Daten des Endener-
gieverbrauchs den internationalen Flugver-
kehr enthalten, die Emissionsdaten aber 
nicht. Dadurch spiegelt sich der Anstieg des 
Endenergieverbrauchs im Flugverkehr von 
4 PJ im Jahr 2018 (+12% gegenüber 2017) 

                                                               
4)  Der Energieverbrauch und die Emissionen des Ver-
kehrssektors werden grundsätzlich auf Basis der in Ös-
terreich abgesetzten Treibstoffmengen berechnet. 

nicht in der Entwicklung der Emissionen (Sta-
tistik Austria, 2020B). 

Auch wenn die Treibhausgasemissionen und 
der Endenergieverbrauch im Verkehrssektor 
2018 schwächer zunahmen als das reale BIP, 
zeichnet sich weiterhin keine Trendwende 
der Treibhausgasemissionen ab (Abbil-
dung 6). Insgesamt erhöhten sich die Treib-
hausgasemissionen des Verkehrs seit 1990 
um 74,8% (von 14,0 auf 24,4 Mio. t CO2-Äqui-
valente).  

Knapp 97% der Treibhausgasemissionen aus 
dem Verkehrssektor entfielen im Jahr 2018 in 
Österreich auf den Straßenverkehr, etwa 
61% davon auf den Pkw-Verkehr (Benzin- 
und Diesel-Pkw), 7% auf leichte Nutzfahrzeu-
ge und 32% auf den Betrieb von Schwerlast-
fahrzeugen und Bussen (Umweltbundesamt, 
2020A). Absolut stiegen die Treibhausgas-
emissionen aus dem Pkw-Verkehr zwischen 
1990 und 2018 von 9,1 Mio. t auf 14,4 Mio. t 
CO2-Äquivalente. 

Die Emissionen des Verkehrs mit schweren 
Nutzfahrzeugen nahmen von 1990 bis 2018 
von 3,4 auf 7,4 Mio. t CO2-Äquivalente zu 
(+123%). Zwischen 2005 und 2015 war ein 
leichter Rückgang zu beobachten, seither 
steigen die Emissionen wieder. Relevant ist 
hier auch der Kraftstoffexport im Tank: Ein 

5)  Emissionen laut Umweltbundesamt ohne internatio-
nalen Flugverkehr und einschließlich Transport in Rohr-
fernleitungen (rund 0,6 Mio. t CO2-Äquivalente). 
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Trotz des anhaltenden 
Anstieges der Emissio-
nen im Verkehr wurden 
durch den verstärkten 
Einsatz von Biotreibstof-
fen Einsparungen erzielt. 

Der Kraftstoffexport im 
Tank war 2018 nicht Trei-
ber des Anstieges der 
Emissionen im Straßen-
verkehr. 
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Teil der in Österreich verkauften Kraftstoffe 
wird im Ausland verbraucht, da die Kraft-
stoffpreise in Österreich nach wie vor niedri-
ger sind als im benachbarten Ausland. Der 
Kraftstoffexport im Tank war 2018 etwas 
niedriger als im Vorjahr (0,4 Mio. t CO2-
Äquivalente) und trug mit 6,0 Mio. t CO2-
Äquivalenten rund 25% zu den Emissionen 
des Straßenverkehrs bei6). Er war somit nicht 
Treiber des Anstieges. Im Jahresdurchschnitt 

2018 nahm Österreich in Bezug auf den Preis 
von Dieselkraftstoff mit 1,22 € je Liter den 
19. Rang in der EU ein. Dieselkraftstoff kos-
tete um 0,06 € je Liter weniger als im EU-
Durchschnitt, um 0,18 € weniger als in 
Deutschland und um 0,34 € weniger als in 
Italien. Der Preis von Superbenzin lag mit 
1,26 € je Liter (Rang 21) um 0,09 € unter dem 
EU-Durchschnitt7).  

 

Abbildung 6: Treibhausgasemissionen, Energieverbrauch des Verkehrssektors und 
Wirtschaftswachstum in Österreich 

 

Q: Umweltbundesamt; Statistik Austria, Energiebilanz Österreich 1970-2018. – 1) Referenzjahr 2015. 

 

1.7 Treibhausgasemissionen aus dem 
Kleinverbrauch nehmen ab  

In den Sektoren private Haushalte, Dienstleis-
tungen und Landwirtschaft waren nach drei 
Jahren eines Anstieges sowohl der Endener-
gieverbrauch als auch die Treibhausgas-
emissionen rückläufig: Der energetische End-
verbrauch war 2018 mit 399,8 PJ um 5,8% 
niedriger als im Vorjahr, aber dennoch um 
3,7% höher als der Tiefstwert von 2014. Auch 
die Treibhausgasemissionen aus dem Klein-
verbrauch fielen niedriger aus als 2017 
(7,6%; Abbildung 7).  

Der Rückgang der Treibhausgasemissionen 
spiegelt die Verringerung des Energiever-
brauchs für Heizzwecke wider, die in erster Li-
nie auf die merklich niedrigere Zahl der Heiz-
gradtage zurückgeführt werden kann 
(9,5%). Im Bereich der Raumwärmeerzeu-
gung nahm der Verbrauch von fossilen und 
nicht-fossilen Energieträgern gleichmäßig 
ab, einzig die Nutzung von Umgebungs-
wärme wurde gesteigert. Weil der Einsatz 
von Mineralölprodukten (Heizöl und Gasöl 
                                                               
6)  Umweltbundesamt (2020A), Tabelle 76. 
7)  Treibstoffpreise auf Basis des "Weekly Oil Bulletin" 
der Europäischen Kommission, https://ec.europa.eu/ 
energy/data-analysis/weekly-oil-bulletin_en 
(abgerufen am 29. 6. 2020).  

für Heizzwecke) stärker sank (5,3 PJ) als der 
Einsatz von emissionsärmerem8) Erdgas 
(4,6 PJ)9), nahmen die Treibhausgasemissio-
nen deutlicher ab als der Energieeinsatz ins-
gesamt. Insgesamt entfielen auf die Nutz-
energiekategorie "Raumheizungen und 
Klimaanlagen" 2018 44% des energetischen 
Endverbrauchs der Sektoren private Haus-
halte, Dienstleistungen und Landwirtschaft, 
um 23 Prozentpunkte weniger als 2017 
(Statistik Austria, 2020A). 

1.8 Deutlicher Rückgang der Treibhaus-
gasemissionen aus der Bereitstellung 
von Elektrizität und Fernwärme  

Nach dem leichten Anstieg im Vorjahr san-
ken die Treibhausgasemissionen im Bereich 
der Bereitstellung von Elektrizität und Fern-
wärme 2018 wieder (8% von 11 Mio. t auf 
10,1 Mio. t CO2-Äquivalente). Der Energie-
einsatz für die Erzeugung von Elektrizität und 
Fernwärme verringerte sich etwas schwä-
cher (5,5%; Abbildung 8). Wichtige Treiber 
des Rückganges des Energieeinsatzes waren 
einerseits die deutliche Abnahme der 

8)  Erdgas (55,4 t CO2 je TJ) ist bezogen auf den Ener-
gieinhalt weniger emissionsintensiv als Erdöl (75 t CO2 
je TJ). 
9)  Laut Kategorie "Raumheizungen und Klimaanla-
gen" der Nutzenergieanalyse. 
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Insbesondere die gerin-
gere Zahl der Heizgrad-
tage dämpfte den Ener-

gieverbrauch für Heiz-
zwecke. 

Die Elektrizitätserzeu-
gung aus Photovoltaik 
nahm 2018 kräftig zu. 
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Stromexporte (8,6 PJ) und andererseits der 
Rückgang des Endverbrauchs von Fern-
wärme (4,7 PJ).  

Die Emissionen nahmen stärker ab als der 
Energieeinsatz, weil die Elektrizitätserzeu-
gung aus fossilen Energieträgern10) (5,3 PJ) 
deutlicher unter dem Vorjahresniveau blieb 

als jene aus erneuerbaren Energieträgern11) 
(3,7 PJ). Gegen diesen Trend verzeichnete 
die Stromerzeugung aus Photovoltaik den 
größten relativen (+13%) und absoluten 
(+0,6 PJ) Anstieg. Insgesamt sank die Elektrizi-
tätserzeugung in Österreich im Jahr 2018 um 
3,6% (Statistik Austria, 2020B). 

 

Abbildung 7: Treibhausgasemissionen der Gebäude, Energieverbrauch von Haushalten, 
Dienstleistungen und Landwirtschaft sowie Zahl der Heizgradtage 

 

Q: Umweltbundesamt; Statistik Austria, Energiebilanz Österreich 1970-2018; WDS – WIFO-Daten-System, Macro-
bond. 

 
 

Abbildung 8: Treibhausgasemissionen und Energieeinsatz für Elektrizitäts- und 
Fernwärmeerzeugung der Energieversorgungsunternehmen 

 

Q: Umweltbundesamt; Statistik Austria, Energiebilanz Österreich 1970-2018; WDS – WIFO-Daten-System, Macro-
bond. 

 

                                                               
10) Stromerzeugung aus Erdgas 3,6 PJ, Gichtgas 1 PJ, 
Mineralölprodukten 0,5 PJ, Kokereigas 0,2 PJ. 

11) Stromerzeugung aus Wasserkraft 2,4 PJ, Windkraft 
und Photovoltaik 1,3 PJ. 
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1.9 Anteil erneuerbarer Energie am 
Bruttoinlandsverbrauch etwas niedriger 

Der Bruttoinlandsverbrauch an Energie 
wuchs in Österreich im langfristigen Trend 
(1990/2018) um 1,1% p. a. 2018 war er mit 
1.423 PJ um 2,3% niedriger als im Vorjahr. 
Langfristig hat sich das Energieangebot aus 
erneuerbaren Energieträgern mit +2,5% pro 
Jahr von 211 PJ auf 417 PJ verdoppelt. Den-
noch dominieren nach wie vor fossile Ener-
gieträger im österreichischen Energiesystem. 
2018 verringerte sich die Nachfrage nach 
fossilen Energieträgern etwas (1,6%), den-
noch stieg ihr Anteil am Bruttoinlandsver-
brauch um ½ Prozentpunkt auf 70,7%, da 
der Rückgang im Bereich der erneuerbaren 
Energieträger noch stärker ausfiel (–4,0%). 
Der Einsatz von Kohle nahm deutlich ab 
(12,1%), der Verbrauch von Erdgas und 
brennbaren Abfällen sank um jeweils etwa 
5%, während der Verbrauch an Mineralöl 
um 1,6% höher war als im Vorjahr. 

Die langfristige Verlagerung zugunsten er-
neuerbarer Energieträger schlägt sich in ei-
ner Steigerung ihres Anteils am Bruttoinlands-
verbrauch von einem Fünftel im Jahr 1990 

auf knapp 30% im Jahr 2018 nieder. In den 
letzten fünf Jahren (2014/2018) war der An-
teil der erneuerbaren Energieträger am Brut-
toinlandsverbrauch aber wieder rückläufig 
(2018 ½ Prozentpunkt).  

Die im Juni 2020 von Statistik Austria veröf-
fentlichte vorläufige Energiebilanz für 2019 
geht von einem Bruttoinlandsverbrauch von 
1.451 PJ aus. Das würde einem Anstieg ge-
genüber der Energiebilanz 2018 um 28 PJ 
bzw. 1,9% entsprechen. Diese vorläufigen Er-
gebnisse können sich jedoch bis zum Jahres-
ende 2020, dem Erscheinungsdatum der 
endgültigen Energiebilanz, noch durch Da-
tenrevisionen verändern. Der Energiever-
brauch wird zu einem wesentlichen Teil von 
der Entwicklung des BIP und dem Wetter im 
Berichtsjahr getrieben. Sowohl 2018 als auch 
2019 lagen die Temperaturen über dem 
Durchschnitt der Bezugsperiode 1961/1990. 
Das BIP wuchs 2019 mit +1,6% schwächer als 
im Vorjahr (2018 +2,4%). Nach dem Rück-
gang des Bruttoinlandsverbrauchs 2018 um 
2,3% geht jedoch die vorläufige Energiebi-
lanz 2019 von einem Anstieg um 1,9% oder 
27 PJ aus (Abbildung 9). 

 

Abbildung 9: Bruttoinlandsverbrauch nach Energieträgern in Österreich 

 

Q: Statistik Austria, Energiebilanz Österreich 1970-2018. – 1) Vorläufige Energiebilanz Österreich 2019. 

 

1.10 Ausgewählte Entwicklungen laut 
vorläufiger Energiebilanz 2019 

Bereits vor knapp zwei Jahrzehnten wurde 
Österreich von einem Nettostromexporteur 
zu einem Nettostromimporteur. Die Net-
tostromimporte überstiegen 2018 das Vor-
jahresniveau mit 32,2 PJ um fast 9 PJ. Die 
Nettostromimportquote (Anteil der Net-
tostromimporte am Endverbrauch an Elektri-
zität) lag damit bei 14,2%. Die Zunahme (Ab-
bildung 10) ergab sich aus einem Rückgang 
der Stromexporte um 16,2% auf 68,9 PJ 
(13,3 PJ). Auch die Stromimporte waren 

2018 geringer als 2017 (4,4% oder 4,6 PJ), 
es wurde Elektrizität im Ausmaß von 101,1 PJ 
importiert (Übersicht 1). Die Stromproduktion 
war 2018 geringer als im Vorjahr (8,7 PJ 
oder 3,6%), während die Elektrizitätsnach-
frage um 0,3% stieg.  

Laut der vorläufigen Energiebilanz verringer-
ten sich die Nettostromimporte 2019 auf un-
gefähr ein Drittel des Wertes von 2018. Dieser 
Rückgang (auf 11,3 PJ) resultierte aus einer 
Ausweitung der Stromexporte um 13,6 PJ 
und einer Senkung der Stromimporte um 
7,5 PJ (Übersicht 1).  
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Langfristig steigt der An-
teil erneuerbarer Ener-
gieträger am Bruttoin-

landsverbrauch. 

2019 waren die der Net-
tostromimporte rückläu-

fig. Die Energieerzeu-
gung auf Basis erneuer-

barer Energieträger 
wurde ausgeweitet. 
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2019 dürfte das Aufkommen an erneuerba-
rer Energie mit 433 PJ ein ähnliches Niveau 
wie 2017 erreicht haben. Damit verflachte 
die langfristige Strukturverschiebung zu den 
erneuerbaren Energieträgern weiter (Abbil-
dungen 9 und 10). Gegenüber 2018 weisen 
die vorläufigen Zahlen für 2019 einen Zu-
wachs der Energieerzeugung aus erneuer-
baren Energieträgern um 16 PJ aus. Der Ver-
brauch erneuerbarer Energieträger wuchs 
damit 2019 dynamischer als der Bruttoin-
landsverbrauch insgesamt, sein Anteil er-
höhte sich daher um ½ Prozentpunkt, der 
Anteilsverlust aus dem Jahr 2018 dürfte da-
mit wettgemacht worden sein.  

Angesichts der mittelfristigen Ziele der Klima- 
und Energiepolitik wird derzeit ein Gesetz zur 
Nutzung erneuerbarer Energieträger ausge-
arbeitet, das die notwendigen Anreize und 
regulatorischen Grundlagen schaffen soll, 
um die Bedeutung der erneuerbaren Ener-
gieträger im österreichischen Energiesystem 
wesentlich zu steigern. 

Österreichs gute Ausstattung mit natürlichen 
Ressourcen wie Wasserkraft und Brennholz 
bestimmt seit langem die Bedeutung erneu-

erbarer Energie in Österreich. Auf diese zwei 
Ressourcen entfielen 1990 mehr als 80% des 
Verbrauchs an erneuerbaren Energieträ-
gern. Seither veränderte sich die Struktur 
merklich – kurzfristig auch durch die Wetter-
verhältnisse eines Jahres.  

Für einen langfristigen Vergleich werden die 
Fünfjahresdurchschnitte 1990/1994 und 
2014/2018 herangezogen. In der ersten Peri-
ode betrug der durchschnittliche Wasser-
kraftanteil 53%, 29% entfielen auf Brennholz, 
biogene Brenn- und Treibstoffe trugen 16% 
zum Verbrauch an erneuerbarer Energie bei. 
2014/2018 machten biogene Brenn- und 
Treibstoffe dagegen bereits 42,8% aus, 
Brennholz nur mehr 14,1%. Auch der Anteil 
der Wasserkraft verringerte sich zwischen 
den beiden Perioden erheblich (20 Prozent-
punkte). Zugleich gewannen Windkraft und 
Photovoltaik kontinuierlich an Bedeutung, sie 
erreichten in der Periode 2014/2018 einen 
durchschnittlichen Anteil am Verbrauch von 
5,4%. Ähnlich dynamisch wuchs die Wärme-
nutzung von Solar- und Geothermie; sie 
nahm 2018 um +5,6% zu, während für alle 
anderen Kategorien erneuerbarer Energie 
Einbußen verzeichnet wurden. 

 

Abbildung 10: Bruttoinlandsverbrauch an erneuerbaren Energieträgern 

 

Q: Statistik Austria, Energiebilanz Österreich 1970-2018. – 1) Vorläufige Energiebilanz Österreich 2019. 

 

1.11 2019 leicht rückläufige Ausgaben für 
Energieimporte und Rückgang der 
Erdölpreise 

Österreich ist in erheblichem Maße vom 
Energieimport abhängig; dies spiegelt sich 
sowohl in der Energiebilanz als auch in der 
monetären Außenhandelsbilanz. Die Im-
portabhängigkeit könnte zum einen durch 
eine ausgeprägte Steigerung der Energieef-
fizienz verringert werden, um gewünschte 
Energiedienstleistungen mit deutlich weniger 
Energie bereitzustellen. Zum anderen sinkt 
die Abhängigkeit von Energieimporten, 

wenn die Kapazität der Energieerzeugung 
aus erneuerbaren Energieträgern zunimmt.  

Die nominellen Ausgaben für Energieimporte 
waren 2019 um knapp 3% geringer als im 
Vorjahr. Einen Beitrag dazu lieferte der Rück-
gang der Erdölpreise um 4,5%. Nach 456 € 
im Jahr 2018 kostete eine Tonne Rohöl 2019 
um 21 € weniger. Neuerlich kräftig stiegen 
2019 die Ausgaben für Dieselkraftstoff (über 
+7%, 2018 +18%). Die Ausgaben für Erdgas 
waren im gleichen Maß rückläufig (15%) 
wie der Anstieg 2018. 
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Innerhalb der Energieer-
zeugung aus erneuerba-
ren Energieträgern wa-
ren in den letzten zwei 
Jahrzehnten große An-
teilsverschiebungen zu 
verzeichnen. 

Österreichs hohe Ab-
hängigkeit von Energie-
importen zeigt sich so-
wohl in der Energie- als 
auch in der monetären 
Außenhandelsbilanz.  
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Die Einnahmen aus Energieexporten über-
trafen 2019 den Vorjahreswert um knapp 
250 Mio. € (+9%), obwohl die Exportmengen 
rückläufig waren (laut vorläufiger Energiebi-
lanz). Damit war 2019 das vierte Jahr in Fol-
ge mit einer nominellen Zunahme der Ein-
nahmen aus Energieexporten. Nach den 
Daten der vorläufigen Energiebilanz blieben 
die exportierten Mengen unter dem Vorjah-
resniveau, vor allem weil weniger Erdgas 
ausgeführt wurde. Die importierten Energie-
mengen waren um knapp 4% höher als 
2018.  

Der implizit aus Mengen und Ausgaben be-
rechnete Importpreis von Energie war im 
Jahr 2018 für eine fiktive importierte Menge 
mit 9,9 Mio. € je PJ um 1,7 Mio. € höher als 
2017. Nach den Importmengen der vorläufi-
gen Energiebilanz errechnet sich ein implizi-
ter Importpreis von 9,3 Mio. € je PJ. 

Anhand der Aus- und Einfuhrmengen er-
rechnet sich für 2019 ein Außenhandelsdefi-
zit von knapp 1.000 PJ, das um fast 120 PJ 
höher war als 2018. Nominell ergibt sich eine 
Verbesserung des Außenhandelssaldos um 
580 Mio. € auf 8,9 Mrd. €.  

  

Übersicht 1: Außenhandel mit Energieträgern 
 Exporte Importe Saldo 
 2010 2015 2017 2018 2019 2010 2015 2017 2018 2019 2010 2015 2017 2018 2019 
 Mio. € 
Kohle 3 2 2 2 2 719 476 817 712 767  – 716  – 475  – 815  – 710  – 765 
Erdöl 0 1 2 3 0 3.049 3.097 2.697 3.838 3.777  – 3.049  – 3.096  – 2.695  – 3.835  – 3.777 
Heizöl 76 121 115 161 127 111 33 36 28 46  – 36   88   79   133   80 
Benzin 376 476 430 583 534 689 499 434 446 403  – 313  – 23  – 4   137   131 
Dieselkraftstoff 570 478 513 681 719 3.342 2.177 2.538 2.998 3.222  – 2.771  – 1.699  – 2.026  – 2.318  – 2.504 
Erdgas 813 315 333 337 375 2.867 2.701 2.605 2.996 2.542  – 2.055  – 2.387  – 2.272  – 2.659  – 2.167 
Strom 1.289 857 964 943 1.200 810 1.103 1.074 1.144 1.069   479  – 246  – 111  – 201   132 
                
Insgesamt 3.126 2.250 2.357 2.709 2.957 11.586 10.086 10.201 12.162 11.826  – 8.460  – 7.837  – 7.844  – 9.452  – 8.870 
                 
 PJ 
Kohle 0,2 0,3 0,0 0,1 0,0 141,3 119,4 131,5 113,5 118,1  – 141,1  – 119,1  – 131,4  – 113,5  – 118,1 
Erdöl 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 288,8 344,6 306,8 354,2 365,2  – 288,8  – 344,6  – 306,8  – 354,2  – 365,2 
Heizöl 9,9 21,6 18,0 19,2 18,8 7,1 0,5 2,8 2,7 1,8   2,8   21,1   15,2   16,5   16,9 
Benzin 26,6 38,6 33,8 41,4 38,8 34,5 33,3 30,2 28,5 26,6  – 7,9   5,3   3,7   12,9   12,2 
Dieselkraftstoff 34,9 34,0 37,6 39,3 41,9 177,9 155,6 177,8 177,8 180,5  – 143,0  – 121,6  – 140,2  – 138,5  – 138,6 
Erdgas 170,6 200,1 189,4 181,3 97,6 426,6 409,0 483,2 453,1 492,1  – 256,0  – 208,9  – 293,7  – 271,8  – 394,5 
Strom 62,9 69,6 82,1 68,9 82,5 71,7 105,8 105,7 101,1 93,8  – 8,8  – 36,2  – 23,6  – 32,2  – 11,3 
                
Insgesamt 305,1 364,1 361,1 350,2 279,7 1.147,9 1.168,2 1.238,0 1.230,9 1.278,2  – 842,8  – 804,0  – 876,9  – 880,6  – 998,5 

Q: Statistik Austria, Energiebilanz Österreich 1970-2018, Außenhandelsstatistik; WDS – WIFO Daten System. 

 
 

Abbildung 11: Anteil der Energieausgaben am Haushaltseinkommen 2018 

 

Q: EU-SILC. 
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1.12 Energieausgaben belasten vor allem 
Haushalte im unteren Einkommens-
fünftel 

Im Durchschnitt über alle Haushalte betru-
gen die Energieausgaben für Wohnen (z. B. 
Raumwärme, Elektrizität für Kochen, Energie 
für Warmwasser) im Jahr 2018 136 € je Mo-
nat. Die Verteilung zwischen den Einkom-
mensgruppen und die Belastung der Haus-
haltseinkommen mit Energieausgaben fielen 
wie in den Vorjahren sehr unterschiedlich 
aus. Nach wie vor war der Anteil der Ener-
gieausgaben für Wohnen am Haushaltsein-
kommen im untersten Einkommensquintil mit 
8,1% mehr als dreimal so hoch wie für die 

einkommensstärksten Haushalte (2,3%). Im 
2. Quintil gaben die Haushalte 5,1% ihres Ein-
kommens für Energie aus, um 74 € pro Mo-
nat weniger als einkommensstarke Haus-
halte. Die Ausgaben für Wohnenergie wer-
den durch mehrere Faktoren wie Wohnungs-
größe, Bausubstanz, Art der Heizung, Verfüg-
barkeit von finanziellen Mitteln für energie-
sparende Investitionen, jedoch auch durch 
das individuelle Verhalten bestimmt. Eine 
Senkung der Belastung insbesondere ein-
kommensschwächerer Haushalte mit Ener-
gieausgaben könnte an einer Verbesserung 
der Bausubstanz und der thermischen Quali-
tät von Gebäuden ansetzen. 

2. Stickstoffbilanz und Produktion von Biomasse in der österreichischen 
Landwirtschaft 

Stickstoff ist zwar in großen Mengen in der 
Atmosphäre vorhanden, dort aber inert und 
für biologische Prozesse kaum zugänglich. 
Als Bestandteil von Proteinen ist er unerläss-
lich. Eine ausreichende Versorgung der Bö-
den mit diesem Element in löslicher Form ist 
eine maßgebliche Voraussetzung für hohe 
Erträge von Nutzpflanzen. Neben Stickstoff 
sind die wichtigsten Düngerarten in der 
Landwirtschaft die essentiellen Pflanzennähr-
stoffe Phosphor und Kalium. Weil bestimmte 
Stickstoffverbindungen chemisch leicht zu 
mobilisieren sind, werden Nährstoffe, die von 
Pflanzen nicht aufgenommen werden, bei 
ausreichender Wasserversorgung und ab-
hängig von der Bodengüte relativ rasch ins 
Grundwasser verlagert. Andere Stickstoffver-
bindungen sind gasförmig; sie entweichen 
während oder nach dem Vorgang der Dün-
gung in die Luft und gelangen in veränder-
ter Form mit den Niederschlägen in den 
Wasserkreislauf. 

Unabhängig von Umweltbedenken ist eine 
sparsame Nutzung von Stickstoff ange-
bracht, da der ineffiziente Einsatz die Pro-
duktionskosten erhöht. Dieser Aspekt fällt seit 
einigen Jahren stark ins Gewicht, weil die re-
lativen Preise von Dünger im letzten Jahr-
zehnt kontinuierlich anzogen. Betriebe mit 
Tierhaltung können zudem die im Wirt-
schaftsdünger enthaltenen Nährstoffe in der 
Pflanzenproduktion rezyklieren und so den 
Stoffumsatz optimieren.  

In der biologischen Landwirtschaft wird auf 
leicht lösliche mineralische Stickstoffdünger 
verzichtet. In diesem Bewirtschaftungssystem 
wird die notwendige Pflanzenversorgung vor 
allem aus zwei Quellen gewährleistet: Zum 
einen werden Nährstoffe über die Atmo-
sphäre eingetragen, die zum Teil aus Emissio-
nen von Verkehrssektor, Haushalten, Land-
wirtschaft und Industrie stammen. Zum an-
deren können bestimmte Pflanzen Nähr-
stoffe im Wurzelsystem aus Luftstickstoff syn-
thetisieren. Durch geschickte Wahl der 
Fruchtfolge steht ein Teil dieses Depots auch 
für andere Pflanzen zur Verfügung. 

Die Stickstoffbilanz gemäß der ursprünglich 
von der OECD entwickelten und nunmehr 
von Eurostat modifizierten Methode trägt 
diesen Zusammenhängen Rechnung (Abbil-
dung 12). Die Nährstoffmengen aller Stick-
stoffquellen werden addiert und dem Entzug 
durch Pflanzen im Erntegut gegenüberge-
stellt. Eine positive Bilanz gibt an, dass mehr 
Nährstoffe in den Kreislauf der Landwirt-
schaft eingebracht als entzogen wurden. Je 
höher der Bilanzüberschuss ist, umso höher ist 
die Gefahr, dass die Speicherfähigkeit des 
Bodens überschritten wird und uner-
wünschte Verlagerungen mit potentiell ne-
gativen Wirkungen auf das Grundwasser er-
folgen. Dieser generelle Befund erlaubt je-
doch keine exakten Rückschlüsse auf die 
Belastung des Grundwassers, da neben dem 
Bilanzüberschuss von Stickstoff auch die 
Wasserbilanz großen Einfluss hat (BMNT, 
2019B). Der vergleichsweise hohe Stickstoff-
bilanzüberschuss der Jahre 2013, 2015, 2017 
und 2018 war in erster Linie auf den geringe-
ren Entzug von Nährstoffen durch das Ernte-
gut zurückzuführen. Methodische Unter-
schiede erklären die Abweichungen zwi-
schen den Quellen (Kletzan-Slamanig et al., 
2014, Kletzan-Slamanig – Kettner-Marx – 
Sinabell, 2020). Für das Jahr 2019 liegen aller-
dings noch keine Eurostat-Werte vor, die 
dargestellten Werte sind Ergebnis eigener 
Fortschreibungen. 

Die Entscheidung über die Düngeintensität 
wird zu einem Zeitpunkt getroffen, zu dem 
noch nicht absehbar ist, ob die eingebrach-
ten Nährstoffe auch benötigt werden. Seit 
etwa zehn Jahren folgt der Überschuss ei-
nem steigenden Trend und war zuletzt den-
noch wesentlich niedriger als Ende der 
1990er-Jahre (rund 70 kg). Die starken 
Schwankungen zwischen einzelnen Jahren 
sind neben dem Entzug durch das Erntegut 
auch auf statistische Faktoren zurückzufüh-
ren: In die Berechnung geht nicht die tat-
sächlich ausgebrachte Mineraldünger-
menge ein, sondern die auf dem Markt ab-
gesetzte. Ob diese Menge im jeweiligen 
Jahr auch ausgebracht wird, ist nicht 

Haushalte in den unte-
ren Einkommensquinti-
len sind wesentlich stär-
ker mit Energieausga-
ben für Wohnen belastet 
als Haushalte mit höhe-
rem Einkommen. 

Der sparsame Einsatz 
von Stickstoff ist nicht 
nur umweltrelevant, son-
dern wegen steigender 
relativer Preise auch ein 
Kostenfaktor. 

Im letzten Jahrzehnt 
folgte der Stickstoffüber-
schuss trotz großer 
Schwankungen einem 
steigenden Trend und 
war zuletzt dennoch we-
sentlich niedriger als 
Ende der 1990er-Jahre. 



WIFO  ■  Monatsberichte 7/2020, S. 539-555 Umweltindikatoren 551 
 

bekannt, da die Vorratshaltung nicht über-
prüft wird. 

2019 blieb die geerntete Menge landwirt-
schaftlicher Rohstoffe etwas unter dem 
durchschnittlichen Niveau der letzten Jahr-
zehnte (Abbildung 13). Gemäß Statistik Aus-
tria (2020C) lag das Erzeugungsvolumen im 
Pflanzenbau 2019 trotz Trockenheit im Osten 

Österreichs und überdurchschnittlicher Tem-
peraturen leicht über dem Vorjahresniveau 
(+1,3%). Das Produktionsvolumen von Ge-
treide, Ölsaaten und Ölfrüchten, Kartoffeln 
und Gemüse war höher als 2018. Im Obst-
bau waren nach der Rekordernte dagegen 
Einbußen zu verzeichnen. Geringer als im 
Vorjahr war auch die Produktion von Wein, 
Zuckerrüben und Eiweißpflanzen. 

 

Abbildung 12: Stickstoffbilanz 

 

Q: Kletzan-Slamanig  Kettner-Marx  Sinabell (2020); Umweltbundesamt (2019); Eurostat, Bruttonährstoffbilanz, 
1990-2017, Daten abgerufen am 4. 5. 2020; WIFO-Berechnungen. Die Daten wurden bis 2012 vom Umweltbun-
desamt anhand der OECD-Methode ermittelt. Die Methoden von Eurostat und OECD unterscheiden sich im 
Hinblick auf die erfassten Flächen und Quellen (z. B. atmosphärische Deposition). Erläuternde Hinweise liefern 
Kletzan-Slamanig et al. (2014). 

 
 

Abbildung 13: Produktion von wirtschaftlich nutzbarer Biomasse durch die Landwirtschaft 
in Österreich 

 

Q: WIFO-Berechnungen auf Basis von Buchgraber – Resch – Blashka (2003); DLG Futterwerttabelle; Resch et al. 
(2006). Stroh ist ein Nebenprodukt der Getreideerzeugung (ohne Mais); unterstellt wird ein einheitliches Korn-
Stroh-Verhältnis von 1 : 0,9. Verlustfaktoren Futterwirtschaft gemäß Buchgraber – Resch – Blashka (2003), Ver-
sorgungsbilanzen laut Statistik Austria. 
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Die österreichische Bio-
masseproduktion stag-

niert längerfristig und 
trägt damit immer weni-

ger zur Versorgungssi-
cherheit bei. 
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Der physische Output an Biomasse schwankt 
von Jahr zu Jahr erheblich und folgt keinem 
steigenden Trend, die Biomasseproduktion 
stagniert längerfristig. Vor dem Hintergrund 
der aufgrund des Bevölkerungswachstums 
steigenden Nachfrage trägt die heimische 
Landwirtschaft immer weniger zur Sicherung 
der Versorgung mit Lebensmitteln und agra-
rischen Rohstoffen bei. Die Stagnation der 
Biomasseproduktion ist vor allem eine Folge 
des ständigen Verlustes an landwirtschaft-

lichen Flächen durch Verbauung. Auch die 
Umwandlung von landwirtschaftlichen Flä-
chen in Forstflächen spielt eine Rolle. Im Jahr 
2019 betrug der Bodenverbrauch 44 km2 
und überschritt damit den von der Bundesre-
gierung als nachhaltig angestrebten Höchst-
wert um fast das Fünffache (Umweltbundes-
amt, 2020B). Pro Person standen im Jahr 
2018 nur noch 2.990 m2 landwirtschaftlicher 
Nutzfläche zur Verfügung – 1999 waren es 
noch über 4.200 m2 gewesen. 

3. Sonderthema: COVID-19, CO2-Emissionen und Konjunkturpakete als 
Chance für strukturorientierten Klimaschutz  

Die umfangreichen sozialen und wirtschaftli-
chen Restriktionen, die aufgrund der 
COVID-19-Pandemie verhängt wurden, um 
die Ausbreitung der Virusinfektionen zu be-
grenzen, haben weltweit tiefgreifende ge-
sellschaftliche und wirtschaftliche Verwer-
fungen zur Folge und stellen auch die 
Klimapolitik vor neue Herausforderungen. 
Stand die Klimapolitik vor der Pandemie 
u. a. durch das zivilgesellschaftliche Engage-
ment für die Einhaltung der Pariser Klimaziele 
weit oben auf der politischen Agenda, so 
wurde der Klimaschutz in der öffentlichen 
Diskussion durch den wirtschaftlichen 
Schock und die vom Lockdown hervorgeru-
fene Rezession verdrängt. Die darauffol-
gende Phase der Entwicklung von Konjunk-
turhilfen zur Abwehr der wirtschaftlichen Fol-
geschäden brachte die Klimapolitik zurück 
in die Diskussion. Die Forderung nach einer 
Integration von Klimapolitik und wirtschafts- 
und finanzpolitischen Konjunkturmaßnah-
men zur Überwindung der Rezession bildet 
mittlerweile einen relativ breiten ökonomi-
schen Konsens, denn es ist evident, dass die 
durch die Konjunkturpakete ausgelösten In-
vestitionen die mittel- bis langfristigen Treib-
hausgasemissionen der Wirtschaftsbranchen 
bestimmen werden (Köppl et al., 2020, 
Steininger et al., 2020, Europäische Kommis-
sion, 2019). Fehlgeleitete Investitionen in eine 
auf fossiler Energie basierende Infrastruktur 
verursachen neben einer weiteren Zunahme 
der Konzentration an Treibhausgasen in der 
Atmosphäre die Gefahr von gestrandeten 
Investitionen und Vermögensverlusten.  

Ein umgehendes und weitreichendes klima-
politisches Handeln ist vor dem Hintergrund 
der fortschreitenden Klimaänderung unum-
gänglich, um die Pariser Klimaziele – d. h. die 
Stabilisierung der weltweiten Durchschnitts-
temperatur auf höchstens +2°C bzw. wenn 
möglich unter +1,5°C gegenüber dem Ni-
veau vor der Industrialisierung – zu erreichen 
und die Risiken für Wirtschaft und Gesell-
schaft zu minimieren, die sich aus unumkehr-
baren und sich selbst verstärkenden Entwick-
lungen im Klimasystem ergeben können 

                                                               
12)  Vgl. auch zu den aktuell außerordentlich hohen 
Temperaturen in der Arktis: "Warum die Klimakrise Sibi-
rien besonders hart trifft", Süddeutsche Zeitung, 

(Lenton et al., 2019, Cai – Lenton – Lontzek, 
2016)12). Daher müssen die von der 
COVID-19-Krise ausgelösten konjunktur- und 
finanzpolitischen Maßnahmen zur Abfede-
rung der Rezession durchwegs auf ihre Emis-
sionswirkungen geprüft werden.  

Wie stark das Wirtschaftssystem nach wie vor 
mit dem Verbrauch fossiler Energieträger ge-
koppelt ist, zeigt sich aktuell anhand der er-
warteten Verringerung der Treibhaus-
gasemissionen aufgrund der starken Ein-
schränkung der Wirtschaftsaktivitäten durch 
den Lockdown. Die Schließung von Grenzen 
und Flugverkehr, von Schulen, Universitäten, 
öffentlichen Gebäuden, religiösen oder kul-
turellen Veranstaltungsorten, von Restau-
rants, Bars und anderen nicht systemrelevan-
ten Dienstleistungen wie Tourismus, das Ver-
bot von öffentlichen Versammlungen sowie 
Ausgangssperren hatten drastische Ände-
rungen des Verhaltens der Wirtschaftsak-
teure und des Energieverbrauchs sowie ei-
nen Rückgang der CO2-Emissionen zur 
Folge. 

Trotz der zentralen Bedeutung der CO2-
Emissionen für das weltweite Klimagesche-
hen gibt es kein Monitoring der weltweiten 
Emissionen in Echtzeit, und die zu erwar-
tende Einsparung an Emissionen infolge der 
COVID-19-Krise muss anhand von Modell-
rechnungen und Proxy-Größen wie z. B. Ver-
kehrsaufkommen, Elektrizitäts- oder Kraft-
stoffnachfrage geschätzt werden. Obwohl 
in diesem Fall die Einschränkung der Wirt-
schaftsleistung und die daraus folgende 
Senkung der CO2-Emissionen nicht beab-
sichtigt waren, gibt der CO2-Effekt dieser 
Maßnahmen einen quantitativen Hinweis 
auf die Emissionspotentiale möglicher Re-
duktionsmaßnahmen, die mit dem derzeiti-
gen Energiemix erreicht werden können, wie 
etwa einer Steigerung des Homeoffice-An-
teils oder einer Dämpfung der Verkehrs-
nachfrage.  

Le Quéré et al. (2020) berechnen die Verän-
derungen der weltweiten CO2-Emissionen 

30. Juni 2020, https://www.sueddeutsche.de/wissen/ 
klimawandel-sibirien-braende-hitzewelle-1.4951925.  
 

Die konjunktur- und fi-
nanzpolitischen Maß-
nahmen zur Überwin-
dung der aktuellen Re-
zession sollen auf ihre 
Emissionswirkungen ge-
prüft und an Klima-
schutzzielen ausgerich-
tet werden. 

Die CO2-Effekte der 
Maßnahmen zur Ein-
dämmung der COVID-
19-Pandemie geben 
Hinweise auf das Poten-
tial zur Emissionssenkung 
mit dem derzeitigen 
Energiemix. 
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anhand von drei unterschiedlichen Intensitä-
ten des Lockdown sowie für sechs Wirt-
schaftssektoren13) und verwenden eine 
Kombination von Energieverbrauchs- und 
Aktivitätsdaten, die bis Ende April 2020 zur 
Verfügung standen, um die Veränderung 
der täglichen Emissionen während des Lock-
down zu schätzen. Die Analyse repräsentiert 
85% der Weltbevölkerung und 97% der welt-
weiten CO2-Emissionen. Demnach waren 
die Veränderungen im Luftverkehr am größ-
ten mit einer Abnahme um 75% (Band-
breite: 60% bis 90%), und zwar für die 
höchsten angenommenen COVID-19-
Restriktionen. Der Landverkehr nahm um 
50% ab (40% bis 65%), während der Ener-
gieverbrauch der Industrie um 35% (25% 
bis 45%) und jener des öffentlichen Sektors 
um 33% (15% bis 50%) zurückging. Die 
Energiebereitstellung nahm um nur 15% ab 
(5% bis 25%). Im Bereich der privaten Ge-
bäude erhöhte sich die Energienachfrage 
hingegen leicht um 5% (±0% bis +10%). Die 
hier zugrundeliegenden Maßnahmen des 
Lockdown hatten zur Folge, dass die welt-
weiten CO2-Emissionen am 7. April 2020, 
dem Tag mit dem größten Rückgang in der 
Periode 1. Jänner 2020 bis 30. April 2020, um 
durchschnittlich 17 Mio. t CO2 pro Tag (11 
bis 25 Mio. t CO2) oder 17% (11% bis 25%) 
niedriger waren als 2019. Sie lagen damit auf 
einem Niveau wie im Jahr 2006. Insgesamt 
gingen die CO2-Emissionen bis Ende April 
demnach um 1.048 Mio. t CO2 zurück (543 
bis 1.638 Mio. t CO2), was einer Abnahme 
um 8,6% gegenüber Jänner bis April 2019 
entspricht. Wie sich die CO2-Emissionen im 
Jahr 2020 insgesamt entwickeln werden, 
hängt davon ab, wie lange und in welchem 
Ausmaß Restriktionen zur Eindämmung der 
COVID-19-Pandemie gesetzt und wie rasch 
sie in der Folge zurückgenommen werden. 
Le Quéré et al. (2020) berechnen eine Band-
breite für den Rückgang der weltweiten 
CO2-Emissionen zwischen 4,2% und 7,5%. 

Auch die Internationale Energieagentur 
(IEA) beschäftigt sich mit den Auswirkungen 
der COVID-19-Pandemie auf Energiever-
brauch und CO2-Emissionen und schätzt den 
Rückgang der weltweiten Energienachfrage 
auf 6%. Die CO2-Emissionen würden dem-
nach im Jahr 2020 um 8% sinken, da vor al-
lem die Nachfrage nach Kohle abnimmt 
(IEA, 2020). Die weltweiten CO2-Emissionen 
würden sich im weiteren Jahresverlauf 2020 
noch rascher verringern und im Jahr 2020 
insgesamt mit 30,6 Gt CO2 den niedrigsten 
Stand seit 2010 erreichen. Dies wäre die 
größte jemals erreichte Emissionssenkung, 
sechsmal so groß wie die bisherig höchste 
Abnahme um 0,4 Gt im Jahr 2009 aufgrund 
der Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise und 

                                                               
13)  Die sechs Wirtschaftssektoren, die in dieser Analyse 
behandelt werden, sind (1) Energiewirtschaft (44,3% 
der weltweiten energiebedingten CO2-Emissionen), 

doppelt so groß wie die Summe aller bisheri-
gen Senkungen seit 1945 (IEA, 2020). 

Für Österreich legte das WIFO erste Berech-
nungen zum Effekt der COVID-19-Maßnah-
men auf die CO2-Emissionen auf Basis der 
Mittelfristigen Prognose des WIFO vom April 
2020 vor (Sommer – Sinabell – Streicher, 
2020). Bei einem Rückgang der realen Brut-
towertschöpfung um 5¼% ist demnach für 
die Treibhausgasemissionen entsprechend 
der Abgrenzung der Treibhausgasinventur 
(d. h. ohne Flugverkehr) im Jahr 2020 eine 
Abnahme um 7,1% gegenüber 2019 zu er-
warten. 

Die meisten pandemiebedingten Verände-
rungen der Wirtschaftsleistung und der CO2-
Emissionen sind jedoch vorübergehend und 
keine Strukturveränderungen im Wirtschafts-, 
Verkehrs- oder Energiesystem. Dies birgt die 
Gefahr eines Rebound-Effektes der Energie-
nachfrage und der Emissionsentwicklung, 
wie er auch in den Jahren nach der Finanz-
markt- und Wirtschaftskrise 2008/09 zu be-
obachten war.  

Die Analyse der durch den Lockdown her-
vorgerufenen CO2-Emissionsverringerung 
zeigt zudem, dass verhaltensbasierte Reakti-
onen allein nicht den tiefgreifenden und 
nachhaltigen Klimaschutz bewirken können, 
der erforderlich ist, um zugleich das Ziel der 
Netto-Null-Emissionen bis Mitte des 21. Jahr-
hunderts und das einer resilienten Wirtschaft 
zu erreichen – abgesehen von den mit den 
COVID-19-Maßnahmen einhergehenden so-
zialen Verwerfungen. 

Die nun aufgelegten Konjunkturpakete zur 
Überwindung der Rezession bedeuten daher 
eine Chance, einen Strukturwandel hin zu ei-
ner kohlenstofffreien Wirtschaft zu forcieren. 
Angesichts der finanzstarken Konjunkturpa-
kete, die die Wirtschaft nach der Eindäm-
mung der COVID-19-Infektionen wiederbele-
ben sollen, müssen der Klimaschutz und die 
Nachhaltigkeit als Leitprinzip in die konjunk-
turpolitische Agenda integriert und diese ko-
härent an den Zielen des Klimaschutzes aus-
gerichtet werden. Dabei gilt es, Investitionen 
in veraltete und auf fossilen Energien beru-
hende Technologien sowie einen Lock-in in 
einer kohlenstoffbasierten Wirtschaft zu ver-
meiden. Investitionen in den sozial-ökologi-
schen Umbau von Wirtschaft und Gesell-
schaft müssen sich daher an den weltweiten 
und nationalen Klimazielen orientieren und 
nachhaltige Innovationen fördern. Eine Leitli-
nie für die nationale Wirtschaftsförderung 
sollte dabei der Green Deal der Europäi-
schen Kommission bilden (Europäische Kom-
mission, 2019). Ansatzpunkte für eine innova-
tions- und zukunftsorientierte Ausgestaltung 
von Konjunkturpaketen liegen insbesondere 
in den Bereichen Bauwirtschaft, Mobilität, 

(2) Industrie (22,4%), (3) Landverkehr (20,6%), (4) öf-
fentliche Gebäude und Handel (4,2%), (5) Wohnen 
(5,6%) und (6) Luftfahrt (2,8%). 

2020 ist für Österreich 
bei einem Rückgang 

der realen Bruttowert-
schöpfung um 5¼% mit 

um 7,1% niedrigeren 
Treibhausgasemissionen 

zu rechnen. 

Die aktuellen Konjunk-
turpakete bergen die 

Chance für einen sozial-
ökologischen Struktur-

wandel hin zu einer koh-
lenstofffreien und resili-

enten Wirtschaft. 
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Energiebereitstellung und Innovation (Köppl 
et al., 2020).  

Die Verwendung von öffentlichen Mitteln in 
Konjunkturpaketen ist an mehreren Kriterien 
auszurichten, wie Arbeitsmarkteffekt, Stär-
kung der Widerstandsfähigkeit von Wirt-
schaft und Gesellschaft und Eindämmung 
des Klimawandels, d. h. sie ist auf Strukturän-
derungen zu fokussieren. Einerseits geht es 
um den Strukturwandel in Richtung kohlen-
stofffreier Wirtschaft und Gesellschaft, ande-
rerseits um die Stärkung der Innovationskraft 
der heimischen Unternehmen und eine Ver-
ringerung der Verwundbarkeit der Wirtschaft 
durch die Abhängigkeit von weltweiten Ver-
sorgungsketten. 

Innovation und Nachhaltigkeit der Wirtschaft 
sind ein Erfordernis für Infrastrukturentschei-
dungen in den Bereichen Gebäude, Mobili-
tät und Energieversorgung, aber auch für 
die Industrie. Der Einsatz von Mitteln zur Ge-
nerierung kurzfristiger wirtschaftlicher Impulse 
muss dabei berücksichtigen, dass diese in 
hohem Maße die langfristigen Auswirkungen 
auf den Klimawandel und die Krisenresistenz 
von Wirtschaft und Gesellschaft bestimmen 
(Köppl et al., 2020). Wie Hepburn et al. 
(2020) zeigen, haben Konjunkturprogramme, 
die "grüne" Impulse setzen und Synergien 
zwischen Klima- und Wirtschaftszielen anstre-
ben, bessere Aussichten, auch langfristig 
den Wohlstand der Gesellschaft zu fördern. 
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